
Pferde ziehen
Der Reit und Fahrverein kam 
mit dem Wetter glimpflich da
von. Das Pfingstturnier fiel 
nicht ins Wasser. Die Besu
cher strömten.
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Dringeblieben
Die Fußballer des TSC Korn
westheim halten sich in der 
Kreisliga A 2 und müssen 
nicht in die Relegation – dank 
eines 2:0 gegen Korntal. 
Seite VI

D
raußen im sommerlich grünen
Garten des Thomasgemeindehau
ses im Kornwestheimer Osten sit

zen konnten die Gottesdienstbesucher aus
ganz Kornwestheim zwar nicht. Wegen der
unsicheren Wetterprognose hatten Pfarrer
Rüdiger Fett und sein Vorbereitungsteam
gleich am Morgen des Pfingstmontages für 
einen Gottesdienst im Gemeindehaus um
geplant. Dank der geöffneten Terrassentü
ren konnte man sich aber dennoch nahe an
der Natur fühlen, ohne den kühlen Tempe
raturen und dem nahenden Regen direkt 
ausgesetzt zu sein. Etliche hatten den Got
tesdienstbesuch mit einem Spaziergang
oder einer kleinen Radtour verbunden. Um
wieder trockenen Fußes oder mit trocke
nen Reifen nach Hause zurückzukommen,
musste man sich nach einem Glas erfri
schendem Eistee allerdings sputen, denn
pünktlich zum Gottesdienstende kamen
die ersten Regenschauer.

Verschiedenste Facetten von Verstehen
und Verständigung zeigte Pfarrer Rüdiger 
Fett in Aktionen mit den Gottesdienstbesu
chern und in seiner Predigt auf. Dabei 
stand der alttestamentliche Text über den 
Turmbau zu Babel im Mittelpunkt. Die Ge

meinde konnte sich beim Bau von kleinen 
Türmen aus Papierrollen vorstellen, wie ei
nig sich die Baumeister in der alten Ge
schichte zunächst waren. Später jedoch
wurde es im Gemeindesaal akustisch ziem
lich chaotisch, als sich alle aus den Papier
rollen mit Hilfe von Buntpapier, Tesa und

scharfen Scheren zum LöcherStechen so 
genannte „SingTröten“ gebaut hatten und
ihnen beinahe Vuvuzelaähnliche Geräu
sche entlockten. „Wenn man, wie die
Schwaben so oft, sagt: ‚Darüber brauchen
wir gar nicht mehr reden’, kann das auch
heißen, man hört gar nicht mehr genau

hin“, sagte Pfarrer Rüdiger Fett in seiner 
Predigt. Wenn sich alle in sprachlicher Hin
sicht immer einig seien, könne das dazu
führen, dass man auch nicht mehr auf
merksam zuhöre. „Die Vielfalt der Spra
chen und Kulturen zwingt zum Hinhören“,
so der Theologe. 

Letztlich eine Frage des Standorts

D
ie Kundinnen am Freitagmorgen
sind deutlich: „Lasst den Markt, wo
er ist“, sagt eine Dame. Eine ande

re: „Hier komme ich schon ewig her, ich fin
de es schön.“ Freitags ist auch immer or
dentlich was los auf dem Platz an der Stutt
garter Straße. Eine Vielzahl an verschiede
nen Anbietern, eine große Auswahl und
viele entspannte Marktbesucher machen
es möglich. 

Aber dienstags? Da kommen nur noch
wenige Beschicker. CityManagerin Elvira 
Saverschek hat unter anderem darum an
geregt, dienstags die Stände statt auf dem
Marktplatz auf dem Holzgrundarealt auf
zubauen. „Dort gibt es schon eine hohe
Kundenfrequenz, davon könnte der Markt 
profitieren“, glaubt sie. „Wenn ich ein Brot
kaufe, dann hole ich mir auch direkt dane
ben vielleicht gleich noch Käse oder Eier.“
Das ist ihr Argument, „aber das ist nur ein 
Angebot“, betont sie. Andererseits wäre der
Markt in der Innenstadt auch ein „Meilen
stein“ für die City. Bisher sei ein Umzug
dorthin stets mit dem Hinweis auf die
Hanglage des Bahnhofsplatzes abgelehnt

worden. Aber der ziehe nicht beim Holz
grundplatz, versichert Saverschek. Sogar
für die erste Stunde kostenlose Parkplätze 
gebe es unter dem Holzgrundplatz.

Die Marktbeschicker haben aber gegen
den Umzug neue Einwände: Herbert Wie
land ist ein klarer Befürworter des alten 
Standorts: „Es ist perfekt hier, alles ist ein
gespielt.“ Wieland kommt aus Waiblingen
und hat für jeden Markttag massig Gemüse
und Obst dabei, das er am Stand liebevoll
präsentiert. Bis der Verkauf losgehen kann,
muss ordentlich Arbeit reingesteckt wer
den. Daher beginnt der Aufbau um 4.30 
Uhr – „das können wir in der Innenstadt 
nicht machen, da bekommen wir Ärger mit
den Anwohnern“, gibt Wieland zu beden
ken. Außerdem: „Die Kundschaft ist an den
hiesigen Marktplatz gewöhnt, direkt unter
ihm gibt es Parkplätze.“ Sein Fazit lautet:
„Wir wollen hier bleiben.“ Ob er einen Um
zug mitmache, könne er noch nicht ab
schließend sagen.

So sieht es auch am Eier und Geflügel
stand aus. Die zwei Verkäuferinnen wollen
auch nichts von der Kundenfrequenz im

Stadtzentrum hören: „Das wäre nur Lauf
kundschaft, hier haben wir treue Kunden.“ 
Und tatsächlich: Die zwei Frauen, die gera
de Eier einkaufen, versichern beide, schon
seit sechzig Jahren hier einzukaufen. „Viele
Kunden kommen inzwischen mit Gehhil
fen, viele sind auf die Parkplätze angewie
sen“, sagt eine Verkäuferin. Schüler der be
nachbarten Schulen hätten sogar schon
Unterschriften gegen eine
Verlegung gesammelt. Wenn 
durch den Umzug die Einnah
men noch weiter absackten,
argumentiert sie, dann lohne
sich das Geschäft nicht mehr. 
Ihr Chef erwäge deshalb eben
falls, ein Experiment nicht
mitzumachen. 

Dieter Jenner ist „nicht
prinzipiell dagegen.“ Das ist
dem Erdmannhäuser wichtig. An die Stadt,
die vor einigen Monaten eine Umfrage bei
den Marktbeschickern gemacht hat, habe
er deshalb ein sehr ausführliches Schreiben
geschickt. Jenner könnte auch mit einem
Markt auf dem Holzgrundplatz leben, auch
wenn er dasselbe zeitliche Problem hätte 
wie Wieland, das „wäre Stress“, räumt er
ein. Wenn die Entscheidung aber pro In
nenstadt fiele, dann sollte der Marktplatz 
dort permanent eingerichtet sein, so dass
Verlässlichkeit gegeben ist. 

Bleibt noch der Stand von Erich Kut
terer aus Pleidelsheim. Die dortige Verkäu
ferin würde einen Umzug begrüßen. Sie
wäre sogar begeistert. „Heute am Freitag ist
hier was los. Aber dienstags! Nichts!“, är
gert sie sich. Den Einwand einer Kundin,
dass der Marktplatz doch für viel Geld so
schön hergerichtet worden sei, lässt sie
nicht gelten. „Beim Holzgrundplatz ist der

Müller, da sind Banken, der
Bäcker“, begründet sie. Nur
hat sie die Hoffnung aufgege
ben, dass es zu einer Verände
rung kommt.

Ein ganz eigenes Problem
hat Mirela Weldin mit ihrem
CrèpeStand: Ihre Kunden
sind zum größten Teil Schüler,
die sich in der Pause versor
gen, und in der Innenstadt

müsste sie mit ihrem Angebot mit der Bä
ckerei Trölsch konkurrieren. „Da habe ich
keine Chance.“ Elvira Saverschek ver
spricht, sich im Fall der Fälle für Weldin für
eine Ausnahmegenehmigung zu „verkämp
fen“. „Ich versuche ja, es allen recht zu ma
chen“, betont die CityManagerin. 

Der Stadtmarketingverein würde den
Umzug auch werbemäßig begleiten, ver
spricht Saverschek den Beschickern und
ergänzt: „Wenn sich nichts bewegt, ändert
sich nämlich auch nichts.“ 

Kornwestheim Von der Idee, den Dienstagsmarkt auf den 
Holzgrundplatz zu verlegen, halten die meisten Beschicker nichts. 
Es gibt gute Argumente für beide Varianten. Von Birgit Kiefer

CityManagerin Elvira Saverschek hat angeregt, den Dienstagsmarkt künftig auf dem Holzgrundplatz stattfinden zu lassen. Foto: Birgit Kiefer

„Wenn sich nichts 
bewegt, dann 
ändert sich 
nämlich auch 
nichts.“
Elvira Saverschek, 
CityManagerin

Die Vielfalt der Sprachen zwingt zum Hinhören

Pfarrer Rüdiger Fett ( links) ging auf die verschiedenen Facetten von Verstehen und Verständigung ein. EvaMaria Gessmann (rechts) griff
in die Tasten, um den Gottesdienst zu begleiten. Foto: Horst Dömötör

Kornwestheim Die evangelische 
Gemeinde hat ihren traditionellen 
Pfingstmontagsgottesdienst 
gefeiert. Von Sabine Baumert

Kornwestheim/Ludwigsburg

Geßmann befasst 
sich mit Sandberger
Der Kornwestheimer Alexander Geßmann,
stellvertretender Vorsitzender des Förder
vereins Zentrale Stelle, bietet am Sonntag,
11. Juni, ab 11 Uhr eine Führung durch die
Ausstellung über die NSErmittler von
Ludwigsburg im Torhaus (Schorndorfer
Straße) in Ludwigsburg an. Schwerpunkt
thema wird die Person Dr. Martin Sandber
ger sein. Sandberger gehörte zum Kreis der
berüchtigten Tübinger Exekutoren des
NSMassenmordes im Osten. „Schwäbisch
war sozusagen zweite Amtssprache im
Kreise der Massenmörder“, schreibt Gess
mann in seiner Ankündigung. Sandberger
wurde nach seiner Verurteilung zum Tode
im Nürnberger Einsatzgruppenprozess
Anfang der 1950er Jahre zu lebenslanger
Haft begnadigt und, nach Fürsprache pro
minenter Politiker und Kirchenrepräsen
tanten, 1958 aus dem Kriegsverbrecherge
fängnis Landsberg entlassen. Ihm gelang
eine eindrucksvolle Nachkriegskarriere in
der Geschäftsleitung eines großen baden
württembergischen Unternehmens. 

Der Eintritt zur Ausstellung und Füh
rung ist frei. red

D
er Bürgerverein Pattonville hat
sich im vergangenen Jahr das Ziel
gesetzt, sich wieder ins Bewusst

sein der Pattonviller zu rufen. Mit der Idee,
einen Wettbewerb für ein Postkartenmotiv
auszuloben, hat er zwei Fliegen mit einer
Klappe geschlagen: Er trat wieder mehr in
den Mittelpunkt, und gleichzeitig wurde et
was getan, um die „Stadt im Grünen“ zu be
werben. Das Motto der Aktion lautete näm
lich: „Wir in Pattonville“, und das wurde auf
unterschiedlichste Art und Weise umge
setzt. „Hier bei uns ist es auch schön“, be
tont Stephanie Daimer, die beim Bürger
verein für das Projekt zuständig war. 

25 Einsendungen habe es gegeben, be
richtet sie. Der Verein sei damit sehr zufrie
den. Manche Teilnehmer malten – das wa
ren insbesondere die Kinder –, die anderen
reichten Fotografien von Pattonville ein. 
Neun der Beiträge werden gedruckt, jedes
Motiv mit einer Auflage von 200. Insgesamt
wird es folglich 1800 Postkarten geben, die 
in der Bücherei Pattonville bereits auslie
gen. Weitere Geschäfte und Einrichtungen 
werden noch bestückt. Den Neubürgerta
schen sollen die Karten ebenfalls beigefügt
werden. 

Zwei Hauptgewinner hat der Bürgerver
ein bestimmt: Der sechsjährige Mateo Boll 
hat die Grundschule Pattonville im Bild 
festgehalten. Benjamin Übele hat den Pat
tonvilleWerbeslogan „Stadt im Grünen“
wörtlich genommen und die markantesten
Gebäude, Sportplätze und den Kreisver
kehr im Norden gezeichnet – inmitten
einer urwaldähnlichen Umgebung mit rie
sigen Löwenzahnblüten, Bäumen, Pilzen. 

Die Stadt im 
Grünen gewinnt
Pattonville Der Bürgerverein hat 
Postkartenmotive gesucht. 
Von Birgit Kiefer

Benjamin Übele hat mit „Stadt im Grünen“
die Jury überzeugt.                                 Fotos: z

Die Grundschule hat Mateo Boll gemalt und
damit die Kinderkonkurrenz gewonnen. 
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